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Vom Journalisten der LZ
viaKommunikation derVer-
kehrsbetriebe Luzern und
der Luzerner Polizei kehren
Sie nach zwei Jahrzehnten
beruflichzurücknachSursee,
wo Sie von 2003 bis 2006
Redaktionsleiter der «Sur-
seerWoche»waren.Hatten
SieHeimwehoderwar die
Stelle in IhrerHeimat derart
verlockend?
Christian Bertschi: Nach 20
Jahren Entwicklungshilfe in
Luzern darf ich mit gutem Ge-
wissen nach Soorsi zurück-
kehren, in die bedeutendste
Stadt zwischen Hamburg und
Palermo.

Wer Sie kennt und solche
Fragen stellt,mussmit einer
entsprechendenAntwort
rechnen. Sie freuen sich aber
schon auf die neueAufgabe?
Ja klar, ich zelebrieremeineLie-
bezumeinerHeimatstadtgerne
auf diese Art. Ernsthaft for-
muliert, bewarb ich mich offi-
ziell bei der Stadt Sursee auf die
Ausschreibung der Stelle als
Kommunikationsbeauftragter.
Es gingen offenbar über 90 Be-
werbungen ein. Und ja, ich ken-
ne meine Heimat sehr gut und
freuemich.

Eine idealere Besetzung
als Sie kannman sich auch
kaum vorstellen.Wenn es
einen «Mann aus Sursee»
gibt, ist esChristianBertschi.
Sie sind sehr aktiv, präsidie-
ren den FC Sursee, den Ver-
ein Freundinnen und Freun-
de des Colegio Europeo
Panama, ebenso das Urnen-
büro, und Sie sind
Mitglied der Einbürgerungs-
kommission. Habe ich etwas
vergessen?
Neuerdings biete ich auch
Stadtführungen durch Sursee
an. Als Qualifikation für die
Stelle ist aber erwähnenswerter,
dass ich bei meinem Einstieg in
die Kommunikation bei den
VBL an der Hochschule Luzern

den zweijährigen «MAS Com-
munication Management» ge-
machthabe.Ergänzendzu Ihrer
Frage: Ich werde als Präsident
des FC Sursee an der kommen-
den Generalversammlung im
August zurücktreten.

Ist derGrundder neue Job;
Stichwort Interessen-
konflikte?
Mein Rücktritt steht schon
lange fest. Nach sechs Jahren
im Amt ist es an der Zeit, neu-
en Ideen Platz zu machen. Ich
war in einer früheren Periode
bereits für drei Jahre Präsi-
dent.

DemVerein bleiben Sie
aber treu?
Selbstverständlich. Seit dem
letzten Jahr bin ich wieder als
Schiedsrichter tätig, aber nur
noch für die Kleinen, als Mini-
Schiri. Und als Zuschauer trifft
man mich immer auf der
Schlottermilch an. Aber ich
will generell kürzertreten,
auch der Gesundheit wegen.
Deshalb interessierte mich die
Stelle bei der Stadt Sursee, die
übernehme ich im 90-Pro-
zent-Pensum.

DieserJobdürftewenigerauf-
regend sein als jener bei der

Luzerner Polizei.Werden Sie
dieAction nicht vermissen?
WennicheineAufgabeüberneh-
me, setze ich mich mit Leib und
Seele ein. Bei der Polizei war ich
aufgrund meiner Funktion län-
ger nicht mehr an der Front im
Einsatz,wobei ichmir auf einem
Schadenplatz, wenn möglich,
nie ein direktes Bild von verun-
fallten oder getöteten Personen
gemacht habe. Ich durchlief
auch keine Ausbildung als Poli-
zist und agierte zuletzt eher als
Manager, der für knapp 30 Mit-
arbeitende verantwortlich ist.
Heute bestimmen andere The-
men meinen Alltag als früher.

Dennoch befinde ich mich bei
bestimmten Ereignissen, wie
FussballspieledesFCLuzernmit
erhöhtem Risikocharakter, im
Bereitschaftsmodus.

EinEreignis, welches Sie
nachhaltig beeindruckte,
gab es aber schon?
Mein Highlight war die Ukrai-
ne-Friedenskonferenz auf dem
Bürgenstock im Juni 2024, bei
der ich von der Kantonspolizei
Nidwalden als Gesamtkoordi-
nator im Medienbereich einge-
setzt wurde. Dass ein Ausser-
kantonaler dafür ausgewählt
wurde, war für mich speziell

Roger Rüegger und ehrenvoll. Die Sitzungen
undderAustauschmithochran-
gigen Personen aus Militär und
Politik, die Kommunikationmit
Medien, die massiven Sicher-
heitsmassnahmen und die lo-
gistischen Herausforderungen
waren einmalige Erlebnisse. Im
Anschluss erhielt ich viele posi-
tive Rückmeldungen.

Sie haben 2019 für die dama-
ligeCVPden Sitz des Stadt-
präsidenten imVisier gehabt.
Schliesslichwurde Sabine
Beck insRennen geschickt –
und auch gewählt. Sind sie
noch in der Partei und ver-
trägt sich diesmit Ihrem Job?
Genau, Sabine Beck wird jetzt
meineChefin.Und ja, ichbinbei
der Mitte weiterhin mit dabei.
Bei meiner neuen Stelle in Sur-
see will ich jedoch parteiunab-
hängig agieren. Die Partei steht
nicht im Zentrum, sondern die
Stadt Sursee. Aber natürlich, die
Haltungen und Werte meiner
Partei trage ichweiterhin inmir.

Mit Ihren verschiedenen
Ämtern tragen Siemanchen
Hut.Welcher steht Ihnen am
besten?
Ichengagieremichgerne fürdie
Allgemeinheit, insbesondere
für die Jugend. Mit dem Verein
Colegio Europeo Panama er-
möglichen wir seit 25 Jahren
Strassenkindern und Jugendli-
chen in Panama, die ohne Pers-
pektive aufwachsen, den Schul-
besuch und eine Ausbildung.
Und auch beim Fussballclub
nimmt die Nachwuchsarbeit
eine zentrale Rolle ein.

War eineRückkehr zu
denMedien für Sie ausge-
schlossen?
Davon bin ich zu weit weg. Der
Einstieg in den Journalismus er-
folgte als Teenager über Spiel-
berichte vomFCSursee. Bei der
«Surseer Woche» und der LZ
erlebte ich interessante Jahre.
Meine Zukunft ist jedoch die
Kommunikation. Mit der Stelle
in Sursee kehre ich zurück zu
meinenWurzeln.

Was für ein Luzerner Wochen-
ende.Mitgegen550gemeldeten
Vereinen und rund 25’000 Mu-
sikantinnen und Musikanten
war das 35. Eidgenössische Mu-
sikfest in Biel das grösste seiner
Art weltweit. Nur knapp 15 Wo-
chen Zeit blieb dem Organisa-
tionskomitee für die Planung
der Veranstaltung.

Aus dem Kanton Luzern
nahmen 35 Musikvereine und
Bands an den Wettspielen teil.
Diese fanden an vier Tagen in
14 Vortragslokalen und auf zwei
Parademusikstreckenstatt.Ent-
sprechend gibt es auchmehrere
Ranglisten für Wettbewerbe
derselben Klasse. Deshalb klas-
sierten sich zum Beispiel in der

Roger Rüegger Brass Band 3. Klasse dieMusik-
gesellschaft Flühli und die
Feldmusik Gunzwil als Sieger.
Die Brass Band Feldmusik
Nottwil spielte sich auf den
3. Rang.

«Was für ein Fest,
was für einGenuss»
Und wie sie spielten. Die Feld-
musik Willisau unter der Lei-
tung von Patrick Ottiger siegte
sowohl inderParadewieauchin
derKonzertmusik 1.KlasseHar-
monie. «Ich freue mich so fest
fürWillisau. Jetztbin icheinfach
nur dankbar,was da gerade pas-
siert ist, dass mein Blasorches-
ter mit so eindrücklicher Leis-
tung in beiden Stücken derart
hohe Punktzahlen erspielen
konnte.Was füreinFest,was für

ein Genuss», so Ottiger am
Sonntagabend. Der Sieg bei der
Parademusik sei noch das Tüp-
felchen auf dem i.

In derHöchstklasseHarmo-
nie belegte das Blasorchester
Stadtmusik Luzern mit 194
Punktenden2.Ranghinterdem
Symphonischen Blasorchester
Sarnen (195.33). Sehr stark
schnitten auch die Reidner ab.
Die Musikgesellschaft Richen-
thal-Langnau und die Musik-
gesellschaft Reiden holten
beide den 1. Rang in der Parade
Brass Band. Ebenso siegreich
waren die Feldmusik Menz-
nau und die Brass Band Mu-
sikgesellschaft Hasle sowie
die Feldmusik Grosswangen
in der Parademusik. Die Ju-
gendmusik Willisau hat mit

dem 2. Platz in der Harmonie 3.
Klasse geglänzt und auch die
Musikgesellschaft Root und
die Harmoniemusik Hitzkir-
chertalwurden Zweite.

DasunbeständigeWetter tat
der Begeisterung keinen Ab-
bruch. Insgesamt kamen über
100’000BesuchendenachBiel,
wie das OK mitteilt. Einzig bei
der Parademusik am Samstag-
abend musste der Wettbewerb
wegendesstarkenRegensabge-
sagt werden.
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ScannenSie den
QR-Code: Dann
findenSie die
vollständige
Rangliste der

Luzerner Vereine sowie alle
Videos der Parademusik.

Der Surseer Christian Bertschi an der Sure. Bild: Pius Amrein (Sursee, 23.4.2026)

Die Feldmusik Willisau unter der Leitung von Patrick Ottiger spielt
den Gnägi-Marsch. Screenshot: RTR

«Kehre mit gutem Gewissen zurück»
Noch ist Christian Bertschi Chef Kommunikation der Luzerner Polizei. Bald zieht es ihn wieder in seine Heimat Sursee.

Starke Luzerner am Eidgenössischen Musikfest
Die 35 Luzerner Blasmusikvereine haben insgesamt eine blitzsaubere Leistung in Biel gezeigt. FürWillisau gab es einenDoppelsieg.


